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Die Zukunft unserer Zivilisation entscheidet sich in den Städten. Die international vereinbarten 
globalen Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen und das Pariser Klimaabkommen werden 
nur umsetzbar sein, wenn wir weltweit Städte nachhaltig und lebenswert gestalten. 

Dabei können die Probleme und mögliche Lösungen je nach Stadt und Stadtgesellschaft sehr 
unterschiedlich sein. Die Städte dieser Welt sind sehr verschieden und entwickeln ihre ganz 
„persönlichen Eigenschaften“. Entsprechend treten sie in diesem Comic auch als markante  
Charaktere auf. 

Das Ziel der Städte in diesem Comic ist es, Wege zur einer Transformation in Richtung Nach-
haltigkeit zu finden. Zur Orientierung dient dabei ein normativer Kompass. Dieser hilft Stadt-
entwicklung so zu gestalten, dass die natürlichen Lebensgrundlagen erhalten bleiben, dass 
Teilhabe in all ihren Dimensionen gewährleistet ist und dass die urbane Vielfalt der Städte und 
die Lebensqualität der Stadtbevölkerung berücksichtigt werden.

Um der urbanen sozio-kulturellen Vielfalt gerecht zu werden, haben wir Künstlerinnen und 
Künstler aus unterschiedlichen Kulturkreisen (Deutschland, England, Indien, Japan und Kame-
run) gewinnen können. So spiegelt sich die Eigenart der Städte und Stadtgesellschaften auch 
in der grafischen Umsetzung.

In diesem Comic fassen wir wesentliche Aussagen des WBGU-Gutachtens Der Umzug der 
Menschheit – Die transformative Kraft der Städte in einer illustrierten Geschichte zusammen. Wir 
hoffen, dass wir damit Stadtgesellschaften Mut machen, sich mit Kreativität und Spaß für eine 
lebenswerte und nachhaltige Gestaltung ihrer Städte einzusetzen. 

WBGU

Vorwort
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Die Geschichte der Städte begann vor ungefähr 12.000 Jahren, 
als sich einzelne Menschen ...

... zu Verbünden zusammentaten ...

... und immer größere Strukturen bildeten. 

gezeichnet von Aike Arndt
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Sie entwickelten Außenmauern zum 
Schutz vor Eindringlingen ... ... und es entstanden geistige Zentren.

Manches setzte sich langfristig 
nicht durch, ...

8.000 v.u.Z.

4.000 v.u.Z.

3.000 v.u.Z.

ca. 1.000 v.u.Z.

... anderes wurde durch Einschleusen von 
Fremdkörpern zu Fall gebracht.

Man schmückte sich mit 
auffälligem Design ...

... und siedelt mit Vorliebe in fruchtbaren Flusstälern.

Um die Versorgung der Population zu sichern wurden 
Reviere abgesteckt und Territorien verteidigt.

   
  ...

 ode
r Spezialeffekten ...
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In Italien tauchte eine besonders einflussreiche Stadt auf, die durch den klugen Einsatz ihrer 
Bewohner ganze Landstriche eroberte und überall ihre Spuren hinterließ.

In der Renaissance träumte man von der idealen Stadt, 
die sich durch eine perfekte Gestalt, geleitet von reiner 
Vernunft, auszeichnen würde.

Im 18. Jahrhundert dann konnte das damals noch 
unscheinbare London von technischen Innovationen 
anderer englischer Städte profitieren, sein Territorium 
ausdehnen und sich damit Zugang zu den reichhaltigen 
Ressourcen in der ganzen Welt verschaffen.

rund 800 v.u.Z.

16. J
ahrh

unde
rt

Augusta 
Vindelicorum

Ammaedara

Leptis Magna

Lutetia 
Parisiorum

Londinium
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Die Städte wuchsen und es wurden immer mehr. Sie entwickelten sich zur weltweit erfolgreichsten Lebensform. 
1950 lebten fast ein Drittel aller Menschen in Städten, heute sind es schon über die Hälfte. Dabei haben sich 
verschiedene Siedlungsmuster ausgebildet:

In den meisten Städten findet man eine Mischung.

Historisch gewachsenes Quartier-
muster mit festem Baubestand und 
ausgebauten Infrastrukturen.
Treibende Kraft: Zeit

Durch Armut geprägtes Siedlungs-
muster, meist mit schlechten 
Wohnverhältnissen und unwürdigen  
Lebensbedingungen.
Treibende Kraft: Not

Öffentlich oder privat geplante, sich  
meist rasch ausbreitende Siedlung.
Treibende Kraft: Macht

reif

informell

neu geplant
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Jede Stadt wird sowohl von ihren Einwohnern als auch ihrer äußeren Form geprägt und bildet so 
ihre ganz spezielle Eigenart aus. Hier ein paar Beispiele:

Ruhrgebiet
Geboren im frühen Mittelalter
Uplifting um 1850
Bevölkerung über 5 Mio.

Berlin
Geboren 1250
Bevölkerung ca. 3,5 Mio.

Guangzhou
Geboren im 2. Jahrhundert v.u.Z.
Bevölkerung ca. 12,4 Mio.
Metropolregion bis zu 15 Mio.

Kopenhagen
Geboren im 13. Jahrhundert 
Bevölkerung ca. 0,6 Mio.

Tokyo
Geboren im 16. Jahrhundert
Bevölkerung ca. 9,4 Mio.
Metropolregion ca. 37 Mio.

London
Geboren um 50
Bevölkerung ca. 8,5 Mio.
Metropolregion ca. 13,5 Mio.

Kairo
Geboren 969
Bevölkerung ca. 10 Mio.
Metropolregion ca. 18 Mio.

São Paulo
Geboren 1554
Bevölkerung ca. 12 Mio.
Metropolregion ca. 20 Mio.

Kigali
Geboren 1907
Bevölkerung über 1,2 Mio.

Mumbai
Geboren im 16. Jahrhundert
Bevölkerung ca. 12,4 Mio.
Metropolregion ca. 18,4 Mio.

9



Wir haben bald ein massives Problem! Die Städte verbrauchen so viele Ressourcen und stoßen 
so viele Treibhausgase aus, dass die natürlichen Lebensgrundlagen gefährdet sind. 
Das bedeutet, dass wir die planetaren Leitplanken* bald überschreiten werden!

Die Vorstellung von einer Stadt, in der Leben und Arbeiten getrennt sind, die hauptsächlich 
aus Vororten mit Einfamilienhäusern besteht und in deren Innenstadt der motorisierte 

Individualverkehr dominiert, ist ein Leitbild von gestern. Auch die Bündelung der 
Wirtschaftskraft eines Landes in nur einem Zentrum funktioniert nicht mehr.

Hah! Allein China hat 
zwischen 2008 und 2010 

- also in nur drei Jahren! - 
mehr Zement verbaut als 

die USA im gesamten 
20. Jahrhundert!

Darauf würde ich mir mal nicht so viel einbilden, denn 
in den kommenden 30 Jahren müssen wir die städtische 

Infrastruktur nochmal verdoppeln!

2050 werden 6,5 bis 7 Milliarden 
Menschen allein in den Städten leben, 

das sind mindestens nochmal 2 Milliarden 
mehr als jetzt!!!

Und der meiste Zuwachs wird in 
Asien und Afrika stattfinden.

Stadtbevölkerung
weltweit

2050: 2/3

2015: 1/2

* Schadensgrenzen zum Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen

Berlin, 2016
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Damit werden ja wohl 
eher die Armen unter 
uns ein Problem haben.

Nicht nur! Auch die Reichen 
müssen umdenken!

Naja ... , die Newcomer haben
doch die besten Voraussetzungen, 

neue Wege zu gehen.

Wir alle sind gefragt! Wir haben uns 
doch schon auf 17 Ziele* geeinigt. Wenn 
wir die einhalten, dann kriegen wir die 

Transformation* in Richtung Nachhaltigkeit 
bis 2030 schon hin. Und das wird sich in 

den Städten entscheiden!

You hav
e reach

ed the 
planeta

ry 

guard r
ails! D

ecrease
 your c

on-

sumptio
n and s

tart ov
er agai

n.

* Transformation: Prozesse tiefgreifenden gesellschaftlichen 
und technologischen Wandels, wie etwa die Energiewende als 

Voraussetzung für nachhaltige Entwicklung.

* Sustainable Development Goals: 2015 hat sich die Staatenge-
meinschaft auf 17 globale Nachhaltigkeitsziele geeinigt, die bis 
2030 erreicht sein sollen.

Die Metropolen treffen sich mit einigen kleineren Städten in einem der vielen angesagten Cafés.
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Das sind ja nur noch 
ein paar Jahre, 

wie sollen wir das 
schaffen?

Die Newcomer
müssen weniger
verbrauchen!

Eine sehr 
gefährliche 
Sache ist 

das!

Verpestete Luft, totes 
Wasser, Lärm ... wie 
sollen wir das in den 

Griff bekommen?

Was, noch weniger?! 
Ich weiß jetzt schon 

nicht, wie ich alle satt 
kriege.

Mich betrifft das 
nicht wirklich ...

Bei mir geht nix 
mehr, ich bin total 

pleite.

Die Zukunft liegt in unseren 
Händen. Wir schaffen das!

Ihr müsst endlich aus eurer 
Komfortzone raus. Ich gehe 

schon lange neue Wege. Du hast leicht 
reden! Wenn ich 
soviel Geld und so 
wenig Einwohner 

hätte wie du, dann 
wüsste ich mir 
auch zu helfen.

Ziele zu 
definieren ist
ja einfach, ...

... aber wie 
dahin 

kommen?

Gähn, ich 
kann‘s nicht 
mehr hören! 

Gibt es gerade 
irgendein 
must see?

Ich kenne einen 
coolen Club gleich 
hier um die Ecke.

Anders denken, anders 
bauen, Fokus auf Gesundheit 
und Bewegung ... und keine 

fossilen Energien mehr!
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Hey, wenn du eine
n Weg suchst, 

hiermit findest du
 ihn!

Alle Städte und Stadtgesellschaften 
sollten Wege einschlagen, die die 
planetaren Leitplanken einhalten.

Am besten ist eine 
polyzentrische* 

Stadtentwicklung! 
Dann verdichtet sich 
nicht alles um ein 
einziges Zentrum. So können wir Ressourcen sinnvoller

nutzen und haben weniger Transportwege. Außerdem 
kannst du deine Bevölkerung besser einbinden und 

hast ganz andere Governance*-Strukturen.

aturliche Lebensgrundlagen 

erhalten

Bei der Transformation der Städte in Richtung Nachhaltigkeit muss man 
auf drei Dinge achten:

DER NORMATIVE KOMPASS

N
In allen Stadtgesellschaften sollten 
universelle Mindeststandards für sub-
stanzielle, politische und ökonomische 
Teilhabe eingehalten werden.

eilhabe sicherstellenT
1. Bei allen Entscheidungen sollte man 
die soziokulturelle und räumliche Viel-
falt der Städte berücksichtigen.
2. Städte sollten Voraussetzungen 
schaffen für Selbstentfaltung, Lebens-
qualität und Ortsidentität.

igenart fordernE

* polyzentrisch: mehrere Zentren aufweisend * Urbane Governance ist die Organisation der Angelegenheiten einer 
Stadt durch Politik, Verwaltung, Unternehmen und Zivilgesellschaft

: :
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Ok, werden wir konkret.
Erstens: dekarbonisieren wir

die Energiesysteme und 
schützen so das Klima.

Zweitens: Mobilität und 
Verkehr, auch da muss 

sich einiges tun!

Schreib noch: 
Urban Form! 

Die baulich-räumliche 
Gestalt ist auch total 

wichtig!

Stoppen wir die 
sozioökonomische 

Ungleichheit.

Und Anpassung an den Klima-
wandel, denn der hat ja schon 

begonnen.

Was denn nun? Gerade hast du 
gesagt, wir retten das Klima ...

To be honest, das ist doch alles 
Mainstream. Wir müssen an die 

Flächen ran, die müssen gemeinwohl-
orientiert genutzt werden. Da gibt 

es bei mir pfiffige Ansätze.

Ja, das stimmt schon, aber mir 
ist momentan meine Gesundheit 
wichtiger. Ich bekomme schon 

Durchfall vom schlechten Wasser 
und Bronchitis von der Luftver-

schmutzung.

Wenn ich etwas sagen darf... es 
ist alles eine Frage der Harmonie. 
Denken wir in Kreisläufen: Wir 

müssen möglichst wenig aus der 
Natur entnehmen und so viel es 

geht recyceln. Ich teile gerne ein 
schönes Beispiel mit euch.

Du kapierst es 
einfach nie!

14



Ich finde, unsere wichtigste Aufgabe ist 
es, die Ärmsten mit ins Boot zu nehmen, 
ihre Rechte zu stärken und ihre Lebens-

bedingungen zu verbessern. 850 Millionen Menschen weltweit leben in 
informellen Siedlungen oder Slums. Das 
betrifft 90% meiner eigenen Fläche.

Wem sagst du das! 
Und es wird eher 
mehr als weniger!

Dem stimme ich voll und ganz zu. Der Abbau von Armut 
und die Angleichung von Lebenschancen sollten zu einem 

zentralen Ziel urbaner Politik werden.

Das Thema muss unbedingt in der internationalen Zusammenarbeit 
sichtbar werden. Dazu braucht es eine Bündelung, Beschleunigung 

und erhebliche Aufskalierung aller politischen, ökonomischen, 
sozialen, planerischen und wissenschaftlichen Aktivitäten, die sich 

mit nachhaltiger Stadtentwicklung befassen.

Ich erzähl‘ euch lieber mal von einem realen 
Beispiel. So etwas müsste man meiner Meinung 

nach "aufskalieren“!

Weltbank

Investoren

NGOs

Sta
dtb

ew
ohn

er

Sta
dtp

lan
er

Governance

UN

Immobilienwirtschaft

Wissenschaft
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Kommt 
näher und schaut 
euch das hier an.

gezeichnet von Elyon‘s

Kigali, 2016
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Das ist ein Solar-Kiosk. damit bringt man internet und kommunikationsmöglichkeiten ...

... ins ganze 
land und ...

... in Stadtteile ohne 
Stromanschluss ...

... und gibt den Menschen 
gleichzeitig eine gute möglich-
keit ihren lebensunterhalt zu 
verdienen.

Die Leute können hier für wenig geld ihre Mobilgeräte mit erneuerbarer Energie aufladen.
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Die Aktuellen Preise fuer 

Soja, Kaffee und Maniok 

betragen heute ...

Lektion 1: 

ein Algorithmus ist eine 

eindeutig definierte 

handlungsanweisung ...

Hallo Oma, wie 
geht es dir?

Oh toll!

Wenn du mal so alt 
bist wie ich, kannst du deinen 
eigenen lade-kiosk haben und 
damit deine familie ernähren, 

so wie ich es jetzt mache.

Das hilft den Menschen auf 
ganz uterschiedliche weise:
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Das ist ein sehr schönes 
Beispiel, Kigali-san, denn es 
zeigt, dass Entwicklung auch 
nachhaltig gelingen kann. Reife 

Stadtteile, wie es sie bei mir in 
Tokyo viele gibt, stecken nicht 

selten in Pfadabhängigkeiten* und 
die Newcomer machen es ihnen 
oft einfach nach. Dabei müssen 
wir alle unbedingt anfangen, in 

Kreisläufen zu denken.

Zum Beispiel besteht die städtische Infra-
struktur heutzutage meist aus Beton.

Bei der Herstellung von Zement, 
einem wesentlichen Bestandteil 

von Beton, wird das Klimagas CO2 
freigesetzt.

Der Bau urbaner Infrastruktur nach bisherigem Muster 
würde bis Mitte des Jahrhunderts einen erheblichen 
Teil des uns zur Verfügung stehenden globalen CO2-

Budgets* zur Einhaltung der 2°C- Klimaschutzleitplanke 
beanspruchen.

Dazu kommt, dass oft qualitativ schlechter Beton 
mit geringer Haltbarkeit eingesetzt wird und 
Infrastruktur nach kurzer Zeit ersetzt werden 

muss. Das Material lässt sich aber nicht 
hochwertig recyceln.

Wenn wir die natürlichen Lebensgrundlagen 
erhalten wollen, dann müssen wir bald 

emissionsfreie Baustoffe entwickelt haben.

* Pfadabhängigkeit: Entwicklung, bei der ein einmal eingeschlage-
ner Weg für lange Zeit nur schwer wieder zu ändern ist.

* CO2-Budget: Menge an CO2, die die Menschheit maximal noch 
ausstoßen kann, wenn eine bestimmte Klimaerwärmung vermie-
den werden soll.

Energiebedingte und

Interstate 35W Minneapolis

prozessbedingte Emission

Zementproduktion, Prognose bis 2050

China

Holz

fos
sil
e 
En
erg

ie

Kalkst
ein

gelöschter Kalk

Reiche und Transitionsländer

IndienPr
og

no
se Sonstige Entwicklungsländer

Mrd. t

Quelle: WWF International, 2008

	 GEZEICHNET VON
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Das Moriyama Haus in Tokyo ist ein gutes Beispiel dafür, wie wir ressourcenschonend 
bauen können, wenig Platz effektiv nutzen und einen sozial flexiblen, kostengünstigen 

Wohnraum als Begegnungsort gestalten.

Raum für Entspannung

Große Fensteröffnungen

Nur 290m2 
Grundstücksfläche

Dünne Wände brauchen 

wenig Baustoffe

Single 

Appartem
ents

Haus für Familie

Gemeinschaftsraum

Viele kleine Gärten

Keine Zäune, nach außen offen
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Wohnkomplex mit 
10 Wohneinheiten

Sozial flexible, erweiterbare, 
raum- und ressourcensparende 

Wohnform

Fügt sich in die Parzellen der dichten 
Einfamilienhausstruktur ein

Architektur und Natur

Versetzte Fenster 
erlauben Privatsphäre auch ohne 

Vorhänge

Haus als Stadt

Kuben in verschiedener Größe und 

Höhe zwischen 16m2 und 30m2 

locker verteilt

Wohnlandschaft mit 

Wegen, Plätzen und Nische
n

Eine Wohnung mit viel 
Lebensqualität ist uns sehr 

wichtig.
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  Man kann nur gesund leben, 
wenn auch die Wohnverhältnisse 
gut sind. Gesundheit in Städten 

wird aber auch durch viele andere 
Faktoren beeinflusst.

Wir dürfen nicht länger 
an den Symptomen herumdoktern, 

sondern müssen mehr Energie in die 
Vorsorge stecken. Krankheiten sollten 

erst gar nicht entstehen und Gesundheit 
erhalten bleiben.

Ernährung, Bewegung usw.

Bewusstsein über eigene 
Fähigkeiten

Wohnen, Verkehr, Energie, 
Nahrungsmittelversorgung usw.

Wasser, Luft, Boden, Biodiversität, 
Grünflächen usw.

BILDUNG & GESUND-
HEITSWISSEN

SELBSTWIRKSAMKEIT & 
AUTONOMIE

EINKOMMEN & STRESS AM 
ARBEITSPLATZ

KLIMA- UND UMWELTSCHUTZ

SOZIO-KULTURELLE 
MUSTER

SOZIALE NETZWERKE & 
ZUSAMMENHALT

INFRASTRUKTUREN

ERHOLUNG

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN

 GEZEICHNET VON ARCHANA SREENIVASAN
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SO GEHT DAS NICHT WEITER!! 
ZUSAMMEN KÖNNEN WIR DAS ÄNDERN!

Der Strand Bandra in Mumbai ist ein Mut machendes Beispiel. Über die Jahre verkam das Ufer zu 
einer Mülldeponie. Leute taten sich aus unterschiedlichen Beweggründen zusammen ...

Dies könnte ein 
perfekter Spielplatz 

für Lagori sein!
Wir müssen 

wieder die Natur 
schätzen und 
respektieren!

Wir möchten 
Unternehmensverant-
wortung zeigen und 

unterstützen!

Am Zustand 
der öffentlichen 
Räume zeigt sich 

die Lebensqualität 
einer Stadt.

Sanitäre Einrichtungen 
müssen von Stadtplanung 
und –verwaltung bevorzugt 

werden.

Wenn es nicht 
so stinken würde, 

würde ich hier 
gerne öfter spa-

zieren gehen.

Was für ein 
Schandfleck!
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... und gestalteten gemeinsam das Ufer zu einem Ort für Alle um.  

Mittlerweile gibt es 
viele tolle Initiativen in 

der ganzen Stadt!

Welche Musik 
hörst Du gerne?

HAAAAA!!

YEY!!

OOOMMM

24



Na da haben wir es doch. Gesundheit 
in Städten hat viel mit der Nutzung 
der Stadträume zu tun.

gezeichnet von Jay Daniel Wright

Ich nehme die teuerste 
Wohnung, die Sie haben!

Ihr macht, was ich sage!
Theater

Café

Hört auf uns!

... weniger

weniger

weniger

weniger

mehr

mehr

mehr

mehr

Ich brauche eine bezahl-
bare Wohnung!

Die kann gut oder 
schlecht für dich sein. 

Seit langem leide ich, London, an einer sehr 
bösen Krankheit, der Geldwäsche* durch 
Investitionen in luxuriöse Bauprojekte. 

Ich habe davon schon richtig 
starke Bauchschmerzen.

Wie ich schon sagte: Flächennutzung in Städten muss am Gemeinwohl ausgerichtet werden. Wir brauchen ...

* Geldwäsche soll die Herkunft illegal erworbenen Vermögens 
verschleiern. 25



Assemble*, eine Gruppe junger Künstler, Architekten und Designer machen es uns vor. Sie verhelfen lange 
verlassenen und vernachlässigten Orten zu neuem Leben.

Sie sprechen erst mit der Bevölkerung, dann mit den Behörden.

Wie stellt ihr euch ein 
gemeinsames Leben vor?

Ich will eine riesige Rutsche!

Ähhh, wo ist denn 
nochmal der goldene 
Stoff?

Tankstelle
KINOSTELLE

* deutsch: zusammenfügen 26



Sie machen aus Nichts viel ...

... und nehmen dabei alle mit: Bevölkerung, Designer, Studierende, Kinder, Künstler, wen immer du 
möchtest!

Sie kümmern sich auch um die Finanzierung, etwa durch Verkauf von Möbeln aus Gemeinschaftswerkstätten.

Das könnte ein schöner 
Saal werden!

Und das könnte ein wunder-
barer Gemeinschaftsgarten 
werden.  

Diese alten Ziegel 
können wir wieder 
benutzen. Lalalalaaaa ...

Diese Fliesen können wir 
im Internet verkaufen.

Solche Initiativen 
sind eine starke 
Medizin gegen meine 
Bauchschmerzen!

MÖBELWERKSTATT
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Das sind ja super 
Beispiele!!

So können wir die 
Transformation 

schaffen. Beeilen wir uns, wir 
haben keine Zeit mehr. 
In den nächsten Jahren 
müssen die Weichen 

gestellt werden.Ja, weg mit Beton und 
all diesen veralteten 

Ressourcen.

Sag ich doch: 
raus aus der 
Komfortzone.

Auf geht‘s!

Wir müssen einfach mehr 
wissen über die Menschen, die 
bei uns wohnen und was sie 
brauchen, denken und fühlen.

Wir brauchen eine 
globale Diskussion über 

Urbanisierung.

Urbanisierung muss 
ein Top-Thema der 
Weltpolitik werden.

Genauso wie 
Klima und 
Energie!!

28



Das scheint ja nochmal gut 
gegangen zu sein!

Etwas später... gegen Mitte des 21. Jahrhunderts

Jetzt entspann dich 
doch mal.

29



Der WBGU
Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen (WBGU) 
wurde 1992 im Vorfeld der Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung 
(„Erdgipfel von Rio“) von der Bundesregierung als unabhängiges wissenschaftliches Beratungs-
gremium eingerichtet. Seine Hauptaufgaben sind es, globale Umwelt- und Entwicklungspro-
bleme zu analysieren und darüber in Gutachten zu berichten, im Sinne von Frühwarnung auf 
neue Problemfelder hinzuweisen, Handlungs- und Forschungsempfehlungen zu erarbeiten 
und durch Presse- und Öffentlichkeitsarbeit das Bewusstsein für die Probleme und Lösungs-
möglichkeiten des Globalen Wandels zu fördern. Alle vier Jahre wird der WBGU neu berufen.

Die neun Mitglieder des WBGU arbeiten als Professorinnen oder Professoren an Universitäten 
oder leiten große Forschungsinstitute. Einmal im Monat treffen sie sich für zwei Tage, um über 
Wege zu einer global nachhaltigen Entwicklung nachzudenken. Sie geben der Bundesregierung 
beispielsweise Empfehlungen dafür, wie man bei der globalen Energiewende vorankommt, die 
biologische Vielfalt schützt oder eine Welt mit bald 9 Milliarden Menschen ernähren kann, ohne 
die Umwelt zu zerstören. 

Neben den Beiratsmitgliedern gehören zum WBGU-Team auch neun persönliche wissenschaft-
liche Referentinnen und Referenten sowie eine Geschäftsstelle mit viel Erfahrung und wissen-
schaftlicher Expertise in der Erstellung und Verbreitung von Gutachten. Ist ein Gutachten fertig, 
wird es der Regierung, meist einem oder mehreren Bundesministern, öffentlich übergeben, ins 
Internet gestellt und als gedrucktes Buch in deutscher und englischer Sprache veröffentlicht. 

Der WBGU wählt die Themen seiner Gutachten selbst. 2016 veröffentlichte er das Hauptgutach-
ten Der Umzug der Menschheit – Die transformative Kraft der Städte, das zur Grundlage für diesen 
Comic wurde. 

Beiratsmitglieder: Frauke Kraas, Claus Leggewie, Peter Lemke, Ellen Matthies, Dirk Messner 
(Vorsitz), Nebojsa Nakicenovic, Hans Joachim Schellnhuber (Vorsitz), Sabine Schlacke, Uwe 
Schneidewind.
Wissenschaftlicher Stab: Geschäftsstelle: Inge Paulini, Carsten Loose, Benno Pilardeaux, Teresa 
Schlüter, Astrid Schulz, Anna Schwachula, Gesa Schöneberg, Benjamin Stephan.
Referenten der Beiratsmitglieder: Clara Brandi, Sebastian Busch, Frederic Hanusch, Melanie Jae-
ger-Erben, Miriam Köster, Mareike Kroll, Johannes Sutter, Kira Vinke, Matthias Wanner.
Technische Betreuung: Anja Böhmer, Mario Rinn, Martina Schneider-Kremer.

Herausgeber und Autor

Alexandra Hamann
ist Mediendesignerin und Autorin und leitet seit 2001 eine Agentur für Wissenschaftskommuni-
kation und Bildungsmedien. Sie ist Herausgeberin und Autorin wissenschaftlicher Sachcomics, 
wie dem 2013 bei Jacoby & Stuart erschienenen Buch Die große Transformation. Klima – krie-
gen wir die Kurve (basierend auf dem WBGU-Gutachten Welt im Wandel - Gesellschaftsvertrag für 
eine Große Transformation von 2011), der Comic-Anthologie Anthropozän – 30 Meilensteine in ein 
neues Erdzeitalter, Deutsches Museum (2014) und Die Anthropozän-Küche. Matooke, Bienenstich 
und eine Prise Phosphor - in zehn Speisen um die Welt, Springer-Verlag Heidelberg 2016. Alexan-
dra Hamann war verantwortlich für das Konzept, das Storyboard und die Durchführung dieses 
Comics. 
www.mintwissen.de
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Aike Arndt
geboren in Neuss, Deutschland, hat an der Fachhochschule Münster Design mit Schwerpunkt 
Illustration studiert. Seit seinem Diplom im Jahr 2007 arbeitet er als freier Illustrator, Animator 
und Eventzeichner in Berlin. Im Zwerchfellverlag erschienen seine beiden Comics Die Zeit und 
Gott und Das Nichts und Gott. Daneben veröffentlicht er regelmäßig Comics in der deutsch-
französischen Comicanthologie Béton. 
http://www.aikearndt.de

Elyon’s aka Joëlle E.M.
wurde in Bafoussam, Kamerun, geboren. Sie studierte an der Saint-Luc Liège Ecole Supérieure 
des Arts in Belgien, wo sie einen Abschluss in Modern Literature und Grafic Arts erwarb. Elyon‘s 
ist die Autorin von The Diary of Ebene Duta, welches ihr erster Comic ist. Er wurde durch eine 
außergewöhnliche Crowdfunding-Kampagne von Personen aus 40 Ländern finanziert. Ende 
2015 hat sie den zweiten Teil des Diary of Ebene Duta veröffentlicht. Eine Lesereise in zahlreiche 
Länder machte Elyon‘s zu einer international bekannten Künstlerin. Für den Wissenschaftsco-
mic Die Anthropozän-Küche. Matooke, Bienenstich und eine Prise Phosphor, Springer-Verlag Hei-
delberg (2016), illustrierte sie das Kapitel Uganda.
www.facebook.com/EbeneDuta; www.instagram.com/elyon.s

Maki Shimizu 
wurde in Tokyo, Japan, geboren. In Japan studierte sie Freie Kunst mit Schwerpunkt auf Druck-
technik. Danach absolvierte sie ein Studium in Grafikdesign an der FH Bielefeld. Seit 2006 ist 
sie als Zeichnerin und Illustratorin in Berlin tätig und hat seit 2013 einen Lehrauftrag an der 
Technischen Kunsthochschule Berlin. Maki Shimizu stellte in zahlreichen internationalen Aus-
stellungen aus und publizierte Kunstbände, Comics, Essays, eine Poesiesammlung und Kinder-
bücher. Teil ihrer Arbeit ist das Werk ADAGIO N°2 – Im dunkelsten Winter aller Zeiten (2014), das 
den zweiten Teil ihrer im Jahr 2011 gestarteten ADAGIO-Reihe bildet. Im Jahr 2014 veröffent-
lichte sie außerdem YUKI – Portraits of Our Friends, ein Buch, das sich dem Thema Portrait mit 
Holzschnitten nähert.
www.makishimizu.com

Archana Sreenivasan
lebt als Illustratorin in Bangalore, Indien. Ihre Illustrationen wurden in Zeitschriften, Kinderbü-
chern, Buchumschlägen und Comics veröffentlicht. Sie studierte Animation am National Insti-
tute of Design in Ahmedabad (Indien) und Illustration im Rahmen einer Summer School an der 
School of Visual Arts in New York (USA). Zuletzt wirkte sie in Zusammenarbeit mit der Zeichne-
rinnengruppe Spring an der Comic-Anthologie Der Elefant im Raum mit. 2016 wurde sie vom 
Goethe-Institut auf den 17. Internationalen Comic-Salon in Erlangen (Deutschland) eingeladen.
www.archanasreenivasan.com

Jay Daniel Wright
wurde in Nottingham, England, geboren und arbeitet heute als Künstler und Illustrator in Berlin.
Er arbeitet für Zeitschriften und Zeitungen wie The New York Times, Die Zeit und The New 
Yorker. Er hat bei Walker Books London, Thames and Hudson und Dorling Kindersley Bücher 
veröffentlicht. Jay hat sich immer für Geschichtenerzählen interessiert. Seine Arbeiten sind oft 
autobiografisch geprägt und dienen der Aufzeichnung und Kommentierung seiner persönli-
chen Lebensreise. 
www.jaydanielwright.com

Künstlerinnen und Künstler

31







Die Wucht der derzeitigen Urbanisierungsdynamik und ihre  
Auswirkungen sind so groß, dass sich weltweit Städte, Stadt-
gesellschaften, Regierungen und internationale Organisationen 
diesem Trend stellen müssen. Ein "Weiter so wie bisher“ würde 
die natürlichen Lebensgrundlagen der Menschheit gefährden. 
Nur wenn Städte und Stadtgesellschaften ausreichend hand-
lungsfähig werden, können sie ihre Kraft für eine nachhaltige 
Entwicklung entfalten. In den Städten wird sich entscheiden, ob 
die Große Transformation zur Nachhaltigkeit gelingt. 
www.wbgu.de/derurbaneplanet


	Leere Seite
	Leere Seite



